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Photo Paul Senn

Man sollte es nicht für möglich halten, was die moderne Phototechnik heute
alles leisten kann. Diese Aufnahme der Matte von einem Haus an der
Junkerngasse ans wurde nachts um halb ein Uhr gemacht! Und zwar in
der Nacht vom 10. auf den n. Februar, jener ungewohnt hellen Vollmond-
nacht, in welcher man auf der Strasse im Mondlicht fast mühelos die

Zeitung lesen konnte. Die Häuser sind von einem eigenartig hellen Glanz

überstrahlt, den man bei Sonnenlicht nie so sehen kann. Das besonders

Charakteristische sind die vielen hellen Reflexlichter bei fast vollkommener
Durchzeichnung der Schatten.

Das

verdunkelte
Bern im Mondlicht

Mondlichtaufnahme der Untertorbrücke von der Nydeckbrücke aus. Man
beachte die besonders eigenartige Schatten- und Reflexbildung an den
Brückenbögen. Die Brücke wirft scheinbar einen doppelten Schatten, ob-
wohl nur eine Lichtquelle, der Mond, vorhanden ist. Der gerade Schatten
unter der Brücke ist der Schlagschanen des Mondlichtes, während die
Schattenbilder der Brückenbogen die Spiegelreflexe der Brücke im stillflies-

senden Aarewasser sind, die im diffusen Licht des Mondes ganz einizgat"8

zur Geltung kommen. Bei Tageslicht wird man diese Spiegelung nie sehen-

Die ganze Umgebung aber erscheint hell, wie am Tage. Würde nicht tow'

Verdunkelung herrschen und etwa ein Fenster erleuchtet sein, dann wot"

dieses Licht hell wie ein Scheinwerter erstrahlen und einen Lichtreflet *>

dem Wasserspiegel der Aare hervorrufen.

bboro ?»ul 8enn

>k»n sobre es nicbr kür inôgbcb b»Iren, v»s âie moâerne k'bororecknik beure
»lles leisren K»nn. Diese àkn»bme âer àtsrre von einenr Hans au âer
Innkerng»sse »os vnrâe n»cbrs nni b»Ib eill Dbr gen>»cbr! Dnâ xv»r in
âer d^»cbr von» 10. »nk clé» ii.?ebrn»r, jener nngevobnr beUen Vollinonâ-
n»cbr. à velcber n»»n »uk «ter 8rr»sse in> àlonâlià k»sr inübelos âie

Teilung lesen konnre. Die ü»user sinâ von einem eigensrrig bellen Llâ
übersrr»blr, âen msn bei bonnenliàr nie so seben k»nn. D»s besonà
Lbsr»krerisriscke sinâ âie vielen bellen beâexliàer bei k»sr vollkonimeiiei
Dnrcbseicbnnng cker Lcbsrren.

v»8

vvrckiuckà
Lern w noilàiit

blonâlicbrsnkllîâune âer Dnrerrorbincke von âer blxäeckbrücke »us. àl»n
be»cbre âie desonâers eigensrrige 8ck»rren- nnâ bebexbilânog »n âen
Lrückenbögen. Die brücke vvirkr scbeinbsr einen âvppelreo Lcbsrren, ob-
vokl nur eine lâànznelle, âer ^tonâ, vord»nâen isr. Der gersâe 8cb»rreo
nnrer âer brücke isr âer 8cbl»gscb»rren âes klonâlicbres, vsbrenâ âie
Lcksrrenbilâer âer Brückenbogen âie Lpiegebeâexe âer brücke in» srilìâies-

senâen á»rev»sser sinâ, âie illl âitkusen lâcbr âes lâonâes g»n» eioiîP^
^ur (^eìniQA kommen. Lei îaxeslià ^virà man âiese 8piexeInQA vie sedeo

Die gsnxe Dingebnng »ber ersàeinr bell, vie «in làge. Wûrâe nicbr rov^
Verânokelnng berrscben nnâ erv» ein bensrer erlenckrer sein, â»nn Mll»

âieses bicbr bell vie ein bcbeinverter ersrrsblen nnâ einen bicbrreâe!
âen» VVssserspiegel âer à»re dervorrnken.



9lr. 8

Sie ruffifche Gattung ift einfacher als mari meint. Btan mufe

tiies immer aufs neue roieberholen. Btosfau mill alle oernich»

ten • Bur mill es nicïjt mitbluten, ©elingt es ihm, bie Sürfen
unb Bulgaren sunt SBiberftarob gegen bie beutfrfjen 21b fid) ten
aufäuftacljeln, umfobeffer. Sßollen fie aber nicbt, ober brechen

fie jufammen, fann allenfalls roie im galle Bolen bie Beute
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teilen helfen. Btosfau ift fein Sperriegel gegen Seutfchlanb im
Baifan es möchte höihftens, bah Sofia allenfalls bie BoEe
übernähme. Sah es 3ugoflaoien nicht mehr ba3u bringt, bemies
ber Bt i n i ft e r b e f u ch aus Beigrab in Berlin unb
B e r cb t e s g a b e n.

£)ie 750=£§af)rfeier ter 0iatt 33ern
©s ift erft bas groeitemal, bah bie Stabt Bern ihr ©rün»

bungsjubiläum feftlich begehen roirb. Sie erfte ©rünbungsfeier
fanb im 3ahre 1891 ftatt. 2111e, melche feinergeit biefe glorreiche
erfte ©rünbungsfeier im 3ahre 1891 miterlebt haben, erinnern
ficht bes ihnen unoergefflichen geftes noch mit hoher greube.
2luch bereits 1791 follte bas 600. ©rünbungsjahr feftlich ge-
feiert merben, unb 3toar auf ben 17. 21uguft, ben Berchtolbstag,
ju ©hren bes Stabtgrünbers Berchtotb non Sähringen, ©in
hiftorifch-militärifcher llm3ug follte fchon bamals bie roichtigften
©pochen ber bernifchen ©efchichte bitblich barftellen. Sen Bor»
fchlag ba3U hatte ber ätuhere Stanb, — jene politifcfte Ber»
einigung junger Surger, melche oor ihrem ©intritt in ben
toirflichen Bat bie gunftionen ber richtigen Staatsoermaltung
getreulich nachahmte unb fo gleichfam eine Kopie ber roirflichen
Regierung bilbete, — bem ©rohen Bat unterbreitet, ber biefen
Sorfchlag genehmigte. Bereits mürbe ber Befehl erteilt, einige
ïruppen aufgubieten. ©ine religiöfe geier mar in Busficht ge»

nommen unb bas Bbbrennen eines geuermerfs geplant. Sie
llnficherheit ber allgemeinen Sage oerbmberte aber beren
Durchführung. 3m 3uui hatte bie Kunbe uon ber mihlungenen
Slucht bes Königs oon granfreich im SBaabtlanb reoolutionäre
Segeifterung gemecft, unb am 14. 3uü mürbe in oerfctuebenen
Sßaabtlänber Stäbten ber 3ahrestag bes BaftiEenfturmes fo
ungeftüm gefeiert, bah ber Bat mit Btilitärgeroatt einfchreiten
unb fchmere Strafen oerhängen muhte, ©s mar baher fein ge»
eigneter Seitpunft sum geiern unb ber Bat hob feine bereits
gefaxten Befchlüffe roieber auf.

2ßas ift nun für biefes 3ahr, für bie

7 5 0 3 a h r f e i e r
ber Stabt Bern geplant? ©runbfähtich foil eine ben gegen»
märtigen Berfmltniffen angemeffene ernfte unb roürbige geier
oeranftaltet merben. Sie Seitumftanbe fini) nicht fo, bah laute
unb ausgelaffene gefte gefeiert merben tonnten. 21 ber trog»
bem,— unb unter biefer Seoife follen bie Borbereitungen ge»
troffen merben, — trofebem barf unfer Berner ©ebenfjabr nicht
einfach übergangen merben, umfomehr als auch bie ©ibgenof»
fenfchaft ben 650. Bunbesfeiertag feftlich 3U feiern beabfichtigt.

Sas 750. ©rünbungsjahr ber Stabt Bern foil ein 2tnlah
merben sur Befinnung, — sur rücffcbauenben Befinnung über
'bas, roas in biefem Sreioierteijahrtaufenb gefchaffen, geleiftet
unb erreicht mürbe, ©inmut in baulicher fjinficht. 21us roeichen
Anfängen heraus hat fich bie Stabt entmicfelt, mie fah fie früher
aus, roie maren ihre Sore, ihre SBäEe, ihre Stabtgräben?
îôann finb bie repräfentatioen ©ebäube entftanben, roas mar
aorbem an ihrer Stelle, —fur3: mie fah bie Stabt aus oor 50,
oor 100, oor 200 unb mehr 3ahren? Über biefe grage fann
nichts beffer 2lusfunft geben als bie

alten Stabtanfichten,
bie Bern in einer gülle befifet mie faurn eine anbere Stabt.
Senn Bern, „Burgunbens Krone", mar fchon feit alter 3eii
als fchöne Stabt berühmt. Siefe alten Stabtanfichten follen aus
ben Btufeen, aus öffentlichen unb prioaten Sammlungen mit
möglichfter BoEftänbigfeit 3ufammengetragen unb in ber

n ft h a 11 e ausgefteilt merben.

Bernifche Kunftaltertümer,
Blühen, Blähe, ©rgeugniffe bes fjanbroerfs unb bes ©emerbes,
fo unter anberem auch bie reichen Silberfchähe her bernifchen
günfte, mirb bas f) i ft o r i f ch e Bi u f e u m in einer Sonber»
ausftellung oorführen. 21uch bas präbiftorifcbe Bern mirb im
Btufeum babei befonbers 3ur ©eltung fommen.

2111 e unb n e u e b e r n 1 f ch e K u n ft
mirb im Kunftmufeum einen ©hrenptah erhalten. Siefe aus»
fchliehlich bernifchen Künftlern geroibmete 2lusfteEung mirb
©elegenheit bieten, neben mertoollen, feiten gefehenen iffierfen
aus frembem Befih, auch roeniger bebeutenbe SBerfe fteinerer
Bteifter ber Öffentlichfeit 3ugänglich 3U machen.

Sas Staatsarebio mirb feine michtigften Urtun»
b e n su r ©efchichte ber Stabt oorführen unb bie Stabt»
bibliothef mirb bie alten ©hronifen, 2Berfe bernifcher
Sichter unb Schriftfteller, obrigfeitliche ©rlaffe unb Btanbate
unb bie fchönen alten bernifchen Srud»©r3eugniffe ausftellen.
Unb fchliehlich merben in ber Schulmarte ©runbrihptäne
unb alte Bauprojefte, bie geplant, aber nicht ausgeführt tour»
ben, 3ur Sarftellung fommen.

Siefe 21usfteEungen follen einen Begriff geben oon ber
reichen unb oielfältigen Bergangenheit unferer Stabt, oon ihrer
©ntroicflung unb ihrem Sehen unb Schaffen.

211s eigentlicher gefttag ift ber
2 1../2 2. 3 u n i

oorgefehen. Ser 22. 3uni ift ber trabitionelle alte ftaattiche
geiertag Berns, ©s ift ber 10,000=Bittertag, an melchem oom
3ahre 1340 an bis sur Beformation, ber grohen Siege oon
Saupen (21. 3uni) unb Blurten (22. 3uni) gebucht mürbe. 21uch

im 3ahre 1853, als man ben 500. 3ahrestag bes ©intritts
Berns in ben ©ibgenoffenbunb feierte, mürbe biefe Bunbesfeier
auf ben 21.722. 3uni oerlegt.

21m 21. 3'Uni foü alfo bie 750=3ahrfeier ber Stabt Bern
eröffnet merben, unb 3mar mit einem g e ft g o 11 e s b i e n ft
in allen Berner Kirchen. 3n ©rroägung gesogen rourbe auher»
bem ein g e ft u m s u g unb ein g e ft f p i e 1.

gür ben 1. 2luguft, ben Bunbesfeiertag 3ur ©rinnerung an
ben oor 650 3ahren gefchfoffenen ©ibgenoffenbunb, ben Bern
gemeinfam mit ber gefamten ©ibgenoffenfchaft feiern mirb, ift
ein geftfpiel (ïellfpiel) oorgefehen.

3n ben erften Septembertagen foil bann ein îrachtenfeft,
ein „ B ä r n f e ft "

roie es noch in aller ©rinnerung ift, ftattfinben, gleichfam als
2lbfchtuh unb lebenbige ©rgän3ung, beffen roas man in ben
Blufeen 3eigen mollte, nämlich unfer altes überfommenes
Bottsgut, auf bas mir ftols fein bürfen, roeü es in ber gangen
2ßelt nicht feinesgleichen hat. Senn melche Stabt tonnte fich
rühmen, eine 750jährige ©efchichte su befifeen, beren ©ingel»
heiten unb ©efamtoerlauf fo lebenbig im gegenmärtigen Bolls»
berouhtfein oermur3elt ift? Unb melche Sanbfchaft geigt biefe
Bielgeftalt unb Schönheit ber Botfstracht unb b.es Boltsbrauchs,
fo gehütet unb gepflegt unb trofebem fo natürlich unb oolls»
oerbunben, roie unfer Bernerlanb? ©erabe barum foil bie 750»

3ahrfeier ber Stabt Bern eine ©eneralmufterung unferer Ber»
gangenheit unb ©egenroart merben. St.

Nr. 8

Die russische Haltung ist einfacher als man meint. Man muß
dies immer aufs neue wiederholen. Moskau will alle vernich-
ten Nur will es nicht mitbluten. Gelingt es ihm, die Türken
und Bulgaren zum Widerstand gegen die deutschen Absichten
aufzustacheln, umsobesser. Wollen sie aber nicht, oder brechen

sie zusammen, kann allenfalls wie im Falle Polen die Beute
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teilen helfen. Moskau ist kein Sperriegel gegen Deutschland im
Balkan es möchte höchstens, daß Sofia allenfalls die Rolle
übernähme. Daß es Iugoslavien nicht mehr dazu bringt, bewies
der Mini st er besuch aus Belgrad in Berlin und
B e r ch t e s g a d e n.

Die 7Z0-Jahrfeier der Sladt Bern
Es ist erst das zweitemal, daß die Stadt Bern ihr Grün-

dungsjubiläum festlich begehen wird. Die erste Gründungsfeier
fand im Jahre 1831 statt. Alle, welche seinerzeit diese glorreiche
erste Gründungsfeier im Jahre 1891 miterlebt haben, erinnern
sich des ihnen unvergeßlichen Festes noch mit hoher Freude.
Auch bereits 1791 sollte das 609. Gründungsjahr festlich ge-
feiert werden, und zwar auf den 17. August, den Berchtoldstag,
zu Ehren des Stadtgründers Berchtold von Zähringen. Ein
historisch-militärischer Umzug sollte schon damals die wichtigsten
Epochen der bernischen Geschichte bildlich darstellen. Den Vor-
schlag dazu hatte der Äußere Stand, ^ jene politische Ver-
emigung junger Burger, welche vor ihrem Eintritt in den
wirklichen Rat die Funktionen der richtigen Staatsverwaltung
getreulich nachahmte und so gleichsam eine Kopie der wirklichen
Regierung bildete, — dem Großen Rat unterbreitet, der diesen
Vorschlag genehmigte. Bereits wurde der Befehl erteilt, einige
Truppen aufzubieten. Eine religiöse Feier war in Aussicht ge-
nommen und das Abbrennen eines Feuerwerks geplant. Die
Unsicherheit der allgemeinen Lage verhinderte aber deren
Durchführung. Im Juni hatte die Kunde von der mißlungenen
Flucht des Königs von Frankreich im Waadtland revolutionäre
Begeisterung geweckt, und am 14. Juli wurde in verschiedenen
Waadtländer Städten der Jahrestag des Bastillensturmes so

ungestüm gefeiert, daß der Rat mit Militärgewalt einschreiten
und schwere Strafen verhängen mußte. Es war daher kein ge-
eignete? Zeitpunkt zum Feiern und der Rat hob seine bereits
gefaßten Beschlüsse wieder auf.

Was ist nun für dieses Jahr, für die

7 5 0 - I a h r f e i e r
der Stadt Bern geplant? Grundsätzlich soll eine den gegen-
wältigen Verhältnissen angemessene ernste und würdige Feier
veranstaltet werden. Die Zeitumstände sind nicht so, daß laute
und ausgelassene Feste gefeiert werden könnten. Aber trotz-
dem,— und unter dieser Devise sollen die Vorbereitungen ge-
troffen werden, — trotzdem darf unser Berner Gedenkjahr nicht
einfach übergangen werden, umsomehr als auch die Eidgenoß
senschaft den 650. Bundesfeiertag festlich zu seiern beabsichtigt.

Das 750. Gründungsjahr der Stadt Bern soll ein Anlaß
werden zur Besinnung, — zur rückschauenden Besinnung über
das, was in diesem Dreivierteljahrtausend geschaffen, geleistet
und erreicht wurde. Einmal in baulicher Hinsicht. Aus welchen
Ansängen heraus hat sich die Stadt entwickelt, wie sah sie früher
aus, wie waren ihre Tore, ihre Wälle, ihre Stadtgräben?
Wann sind die repräsentativen Gebäude entstanden, was war
vordem an ihrer Stelle, —kurz: wie sah die Stadt aus vor 50,
vor 100, vor 200 und mehr Iahren? Über diese Frage kann
nichts besser Auskunft geben als die

alten Stadtansichten,
die Bern in einer Fülle besitzt wie kaum eine andere Stadt.
Denn Bern, „Burgundens Krone", war schon seit alter Zeit
als schöne Stadt berühmt. Diese alten Stadtansichten sollen aus
den Museen, aus öffentlichen und privaten Sammlungen mit
möglichster Vollständigkeit zusammengetragen und in der
K'Unsthalle ausgestellt werden.

Bernische Kunstaltertümer,
Münzen, Maße, Erzeugnisse des Handwerks und des Gewerbes,
so unter anderem auch die reichen Silberschätze der bernischen
Zünfte, wird das H i st o r i s che Museum in einer Sonder-
ausstellung vorführen. Auch das prähistorische Bern wird im
Museum dabei besonders zur Geltung kommen.

Alte und n e u e b e r n i s ch e K unst
wird im Kunstmuseum einen Ehrenplatz erhalten. Diese aus-
schließlich bernischen Künstlern gewidmete Ausstellung wird
Gelegenheit bieten, neben wertvollen, selten gesehenen Werken
aus fremdem Besitz, auch weniger bedeutende Werke kleinerer
Meister der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Das Staatsarchiv wird seine wichtigsten Urkun-
denzur Geschichte der Stadt vorführen und die Stadt-
bibliothek wird die alten Chroniken, Werke bernischer
Dichter und Schriftsteller, obrigkeitliche Erlasse und Mandate
und die schönen alten bernischen Druck-Erzeugnisse ausstellen.
Und schließlich werden in der Schulwarte Grundrißpläne
und alte Bauprojekte, die geplant, aber nicht ausgeführt wur-
den, zur Darstellung kommen.

Diese Ausstellungen sollen einen Begriff geben von der
reichen und vielfältigen Vergangenheit unserer Stadt, von ihrer
Entwicklung und ihrem Leben und Schaffen.

Als eigentlicher Festtag ist der
2 1./2 2. Juni

vorgesehen. Der 22. Juni ist der traditionelle alte staatliche
Feiertag Berns. Es ist der 10,000-Rittertag, an welchem vom
Jahre 1340 an bis zur Reformation, der großen Siege von
Laupen (21. Juni) und Murten (22. Juni) gedacht wurde. Auch
im Jahre 1853, als man den 500. Jahrestag des Eintritts
Berns in den Eidgenossenbund feierte, wurde diese Bundesseier
auf den 21./22. Juni verlegt.

Am 21. Juni soll also die 750-Iahrfeier der Stadt Bern
eröffnet werden, und zwar mit einem F e st g o t t e s d i e n st

in allen Berner Kirchen. In Erwägung gezogen wurde außer-
dem ein Festumzug und ein Festspiel.

Für den 1. August, den Bundesfeiertag zur Erinnerung an
den vor 650 Iahren geschlossenen Eidgenossenbund, den Bern
gemeinsam mit der gesamten Eidgenossenschaft feiern wird, ist
ein Festspiel (Tellspiel) vorgesehen.

In den ersten Septembertagen soll dann ein Trachtenfest,

ein „ Bär n fest "
wie es noch in aller Erinnerung ist, stattfinden, gleichsam als
Abschluß und lebendige Ergänzung, dessen was man in den
Museen zeigen wollte, nämlich unser altes überkommenes
Volksgut, auf das wir stolz sein dürfen, weil es in der ganzen
Welt nicht seinesgleichen hat. Denn welche Stadt könnte sich

rühmen, eine 750jährige Geschichte zu besitzen, deren Einzel-
hellen und Gesamtverlauf so lebendig im gegenwärtigen Volks-
bewußtsein verwurzelt ist? Und welche Landschaft zeigt diese
Vielgestalt und Schönheit der Volkstracht und des Volksbrauchs,
so gehütet und gepflegt und trotzdem so natürlich und volks-
verbunden, wie unser Bernerland? Gerade darum soll die 750-
Iahrfeier der Stadt Bern eine Generalmusterung unserer Ver-
gangenheit und Gegenwart werden. St.
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